
30. Juli 2024

Heilbronn unter Druck: Alarmierende
Hitze-Studie fordert mehr Grün

Heilbronn erhält beim Hitze-Check der DUH ein schlechtes
Ranking: Zu viel Beton und zu wenig Grün gefährden die

Bewohner.

In der Diskussion um die Auswirkungen des Klimawandels wird
immer deutlicher, wie entscheidend die Gestaltung von
Stadtlandschaften für das Wohlbefinden der Einwohner ist.
Insbesondere die Stadt Heilbronn hat jüngst in der Untersuchung
der Deutschen Umwelthilfe (DUH) einen besorgniserregenden
Status erreicht. Das Resultat ist ein alarmierendes „Rot“ im
Hitze-Check, was die dringende Notwendigkeit einer
umfassenden Neugestaltung und Begrünung verdeutlicht.

Die alarmierenden Ergebnisse des Hitze-
Checks

Die Analyse der DUH hat ergeben, dass Heilbronn im Südwesten
Deutschlands die schlechtesten Werte erzielt. Die Kritik richtet
sich insbesondere gegen den Mangel an Grünflächen: Zu wenige
Bäume und Hecken stehen einer Überrationalisierung und
Versiegelung von Flächen gegenüber. Diese Veränderung in der
Stadtplanung führt dazu, dass die Bewohner nicht ausreichend
vor den gefährlichen Hitzewellen geschützt werden. Besonders
besorgniserregend ist, dass der Trend zu mehr Beton und
weniger Natur als „Hitze-Hölle“ bezeichnet wird. Diese
Entwicklung ist nicht nur unangenehm, sie kann auch
lebensbedrohliche Folgen haben.

Aufruf zur Anpassung an den Klimawandel



Angesichts dieser alarmierenden Situation fordert Susanne
Nusser, die Vize-Hauptgeschäftsführerin des Städtetags Baden-
Württemberg, eine umfassende Anpassung der Städte an die
neuen klimatischen Bedingungen. Ihrer Meinung nach benötigen
die Kommunen nicht nur einen rechtlichen Rahmen, sondern
auch finanzielle und fachliche Unterstützung vonseiten des
Landes und des Bundes. Die Bürger selbst seien ebenfalls
gefordert, ihre Ansprüche und Erwartungen an die
Stadtentwicklung überdenken.

Grünflächen als Lebensretter

Die Umwelthilfe hebt hervor, dass gerade unversiegelte Böden
und Grünanlagen entscheidend für die Klimaanpassung sind.
Diese Flächen können nicht nur Wasser effizient aufnehmen,
sondern auch das Mikroklima beeinflussen. Der positive Effekt
von großen Bäumen, die Schatten spenden und die Hitze
mindern, wird in der aktuellen Diskussion oftmals nicht
ausreichend gewürdigt. Auch im Privaten können
Zimmerpflanzen dazu beitragen, das Raumklima zu verbessern.

Erscheinung bundesweiter Trends

Heilbronn ist nicht allein in dieser Problematik; auch andere
Städte wie Ludwigsburg und Mannheim zeigen ähnliche
Tendenzen. Im Gegensatz dazu ergatterten Städte wie Baden-
Baden, Tübingen und Schwäbisch Gmünd die „grüne Karte“ für
ihre vergleichsweise hohe Begrünungsrate. Diese Unterschiede
verdeutlichen einen bundesweiten Trend, der nicht nur
individuelle Städte betrifft, sondern die gesamte Landschaft der
urbanen Entwicklung in Deutschland beeinflusst.

Forderung nach bundesweiten Standards

Abschließend will die DUH, dass die Bundesregierung klare
Standards für die Begrünung von städtischen Flächen, etwa
Schulhöfen, entwickelt. Diese Initiativen könnten ein wichtiger



Schritt zur Verbesserung des Stadtklimas sein und die
Lebensqualität der Bürger nachhaltig steigern. Die Situation in
Heilbronn ist ein Weckruf für ganz Deutschland, sich der
Herausforderungen des Klimawandels aktiv zu stellen und
zukunftsfähige Lösungen zu finden.
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